PISA-Studie 2000/2009 und Schulsystem:  Zusammenfassungen

CGL / CGE: Chancengleichheit / Chancengerechtigkeit
BIL: Bildungsbegriff nach Klafik

kFS: klassische Funktionen der Schule nach Fend

Was ist PISA / internationale Ergebnisse [Miriam und Lea]:  fehlt (noch).

Internationaler sozialer Hintergrund [Susanne]:

· Jugendliche aus der „Oberschicht“ haben besser Chancen ein Gymnasium zu besuchen als andere – dreimal größer [CGL / CGE]

· Jugendliche mit nur einem im Ausland geborenen Elternteil unterscheiden sich nur kaum in der Bildungsbeteiligung von Jugendlichen, deren Eltern beide in Deutschland geboren sind. Dahingegen unterscheiden sich Jugendliche mit beiden Elternteilen aus dem Ausland von den anderen: sie scheiden schlechter ab.

( Die Sprachkompetenz bildet die Hürde in der Bildungskarriere; beeinträchtigt alle Bildungsbereiche: „Wer Aufgaben nicht mal im Ansatz versteht, kann diese auch nicht lösen.“

· Geschlechtsunterschiede in den Schulleistungen, vor allem im Berecih des Lesens und Mathematik

· In Deutschland verteilen sich die 15-jährigen auf fünf verschiedene Klassenstufen durch Klassenwiederholung oder späterer Einschulung – in z.B. Korea befinden sich so gut wie alle 15-jährige in derselben Stufe [breite Leistungsheterogenität in De]
PISA – Nationale Ergebnisse [Lisa und Jana]:
· Nationaler Vergleich bestätigt die Ergebnisse des internationalen Vergleichs (fast alle Länder relativ niedriges Gesamtleistungsniveau und große Leistungsstreuung)

· großer Anteil an potenziellen Risikoschülern* in allen drei Bereichen (insb. in Naturwissenschaftlicher Grundbildung) (*Def: Schüler, die Kompetenzstufe 1 und noch leistungsschwächer waren)
· Kopplung von sozialer Herkunft und Leistung besonders in den alten Bundesländern, in den neuen weniger ausgeprägt [ein möglicher Grund: alte Bundesländer haben höheren Einwanderungsanteil, neue so gut wie keinen]
· Nord-Süd-Gefälle: sehr großer Unterschied zwischen Bayern, Baden Württemberg und Bremen, Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern

· Bremen Schlusslicht in allen Kategorien

· Bayern, Baden-Württemberg u. Sachsen bilden die Spitze in allen Kategorien 

· Lesekompetenz: 

( Große Spannbreite – große Differenzen zwischen den gut und den schlecht abschneidenden Bundesländern 


( geringe Quote von Jugendlichen mit Kompentenzstufe  5  [beste Stufe]
· Mathematische Grundbildung:


( keine Spitzengruppe 
 
( Deutlicher Ost-West-Unterschied in Hinblick auf Leistungsstreuung: Leistungsabstand in 
den alten Ländern auffallend groß, in den neuen Ländern geringer 

(Anteil der Schüler auf Kompetenzstufe 5 insgesamt durchschnittlich 
· Naturwissenschaftliche Grundbildung:

  
( keine Spitzenleistungen (die besten auf Durchschnittsniveau)

( Große Länderunterschiede  
Nationaler sozialer Hintergrund [Laura] – PISA-E-Studie:

1.) Soziale Herkunft und Kompetenzwettbewerb

- in allen Bundesländern liegt ein starker Zusammenhang zwischen der sozialen Herkunft und der am Ende der Sekundarstufe 1 erworbenen Lesekompetenz sowie zwischen sozialen Herkunft und der Schulform, die ein Kind besucht, vor

- soziale Unterschiede sind auf einem Gymnasium am stärksten ausgeprägt

2.) Jugendliche aus Familien mit Migrationshintergrund

- in allen Kompetenzbereichen ist der Leistungsunterschied zwischen Schülern, deren Eltern in Deutschland geboren sind, und Schülern mit Migrationshintergrund sehr groß

- die Leistungsunterschiede sind abhängig von dem Sprachhintergrund, der Verweildauer in Deutschland, der Sprachgepflogenheiten, der Sozialschicht und der schulischen Förderung [s. auch internationaler soz. Hintergrund]
Institutionelle Bedingungen [Wid] – PISA-E-Studie:

· Viele Bedingungen in den deutschen Schulen sind laut der PISA-E-Studie in allen Bundesländern gleich oder ähnlich: Schulklima, Schüler-Lehrer-Beziehung, Unterrichtsqualität oder gar die Akzeptanz der Schule bei Jugendlichen / deren Eltern.

· Im Schnitt: West-Länder stellen SuS etwas seltener 1 Jahr bei Einschulung zurück, dafür bleiben aber signifikant mehr sitzen als in den Ost-Bundesländern

· Abstand zwischen den 5% leistungsstärksten und 5% leistungsschwächsten SuS (die Spannbreite) aufgrund der genannten vier Faktoren von bis zu 1 – 1,5 Schuljahren!

· Hohes Unterrichtsaufkommen korrespondiert mit der Wertschätzung des Unterrichts bei Schülern und Lehrern [so in Bayern und Baden Württemberg und manchen östlichen Ländern], fördert daher gute Leistungen.
· Ost-West- / Süd-Nord-Gefälle bei den Wiederholern, Süden und Osten schneiden besser ab.

Bilanz eines Schock-Jahrzehntes (Pisa 2000- 2009) [Nicole, Michelle, Lea]:

Aufgaben der bildungspolitischen Agenda :

· Moderne Methoden ( SMART-Boards, Neue Medien etc. )

· Schwächen beim jeweiligen Geschlecht ausbessern [siehe PISA-Ergebnisse, z. B. Lesegewohnheiten]
· Besseres Zeitmanagement

Grenzen von Pisa:

· Identifizierung der Probleme ( Ursachen werden nicht hinreichend gut genug herausgearbeitet)

Verbesserungsvorschläge (trotz genannter Grenzen ):

· Mehr Bildungsmöglichkeiten 

· Frühere Einschulung

· Ganztagsschulen 

· Weniger Störverhalten – bessere Disziplin

· Zentrale Prüfungen, gemeinsame Bildungsstandards, z. B. Zentralabitur, zentrale Abschlussprüfungen am Ende der Mittelstufe in den Hauptfächern.
1965-1975 Schulreform und Bildungsexpansion:

· Volksschule wird zur Hauptschule aufgewertet

· Aufnahmeprüfungen an Gymnasien wurden abgeschafft ( Steigerung der Abiturienten

· Einführung einer zweijährigen Förderstufe nach der Grundschule

· Konfessions-, schicht-, geschlechts- und regionalspezifische Ungleichheiten sollen abgebaut werden [wurden bis heute lt. PISA nicht abgebaut – s. Soziale Schere]
· Problem: Abwertung des Abiturs durch Bildungsexpansion: Sogar Ausbildungsberufe benötigen Abitur [Abitur im klassischen Sinne: Soll dahin selektieren, Zulassung zum Studium an einer Universität / FH zu erreichen, nicht für Ausbildungsberufe(mittlere Reife, Realschule)]
· Abitur „verkommt“ schrittweise zur reinen Pflichtprüfung, die am Ende weit über 90% aller Abiturienten auch bestehen.
Schulentwicklung in Deutschland von 1973-heute [Inga und Alina]
· 1973-1980 gab es keine richtige Einigung im Bezug auf die Bildungsreform, außer die Gesamtschule

· Kein einheitliches Schulsystem (Länderebene)

· Abhängigkeit zwischen sozialer Herkunft und Bildung wird immer größer

· Entwertung der Abschlüsse setzt sich fort
· Ganztagsschulen werden aufgrund des sozialen Wandels und der Veränderungen der Familienstrukturen notwendig

· G8 wird in fast komplett Deutschland eingeführt, aber es sind unterschiedliche Zeitpunkte, an denen die Schüler nach 12 Jahren Abitur machen
· Erstes G8-Abitur in NRW: 2013, erstes Zentralabitur(noch G9) in NRW 2007, in Bayern seit 1854!
Schulsystem: Finnland [Lena / Katharina]
Untere Bildungsstufe
Einheitsschule
-in den ersten 6 Jahren Klassengemeinschaft, die letzten 3 Jahre als Kurssystem
-Notenbewertung erst ab der 5. Klasse
-10. Schuljahr möglich

Mittlere Bildungsstufe
1. Gymnasiale Oberstufe + Abitur
-Aufnahmeprüfung
-3 Jahre Unterricht im Kursystem
-Wiederholungsprüfung
oder 2. Berufsfachschule
-Berufsausbildung oder Lehre
-Berufsausbildung: 3 Jahre praktischer + theoretischer Teil
-nach großem Abschlussarbeit/ Abschluss ein Studium möglich

Obere Bildungsstufe
1. Universität
-keine Studiengebühren
-schwere Aufnahmeprüfung, Ablehnungsquote liegt bei bis zu 90%
-Dauer: 4-5 Jahre
-theoretischer als Fachhochschule
- mögliche Abschlüsse: Bachelor, Master, Lizenziat, Doktor
oder 2. Fachhochschule
-Voraussetzung: Abitur oder abgeschlossene Berufsausbildung
-berufsorientierte Studiengänge (sehr praktisch gehalten)
-Dauer: 3,5-4 Jahre
Ziel: Immer größer werdender Anteil der Bevölkerung mir höherem Ausbildungsabschluss

Vorteile & Nachteile

+gleiche Bildungschancen für alle Menschen (Chancengleichheit)
+Lernmittelfreiheit an Einheitsschulen sowie Universitäten
+intime Lernumwelt
+auch ohne Abitur Zugang zur Fachhochschule
+“verlängerte Grundschule“
+individuelle Bildungsverläufe (Chancengerechtigkeit)
-„verlängerte Grundschule“-> Gesamtschule
-keine Sonderschule, dennoch Integration lernschwacher Schüler
-schwere Aufnahmeprüfung an den Universitäten
· Resultat: Die sich ergebenden Verbesserungsvorschläge (sind nicht komplett, dienen nur als Anhaltspunkt):
Lehrer:

· Individuelle Förderung der SuS (motivieren, soziale und physische Umwelt berücksichtigen)

· Kompetente Lehrer (Fachwissen, methodisch flexibel und teils Ausbildung für Personen mit Behinderung)

· Muss schüleraktives Lernen ermöglichen (Bildung nach Klafki): Denkanstöße geben (Begabungen fördern)

· Er muss die Schulfunktionen berücksichtigen, z. B. Sozialisieren, faire Noten (Selektion) …
Schüler:

· Größere Verantwortung in der Schule übernehmen, z. B. über die SV, die mehr Entscheidungsmöglichkeiten haben sollte

· Mit Umwelt aktiv interagieren und integrieren, sei es in Gruppenarbeiten oder aber auch Sozialpraktika außerhalb der Schule (vgl. Reggio- und Montessori-Pädagogik, aber auch Klafki: „Erschlossensein …“)

· Höheres Maß an Disziplin im Unterricht, evtl. durch höhere Motivation und zufriedene Schüler bessere Leistungen
· Soziales Engagement, u. A. Integration von Migranten: Herkünfte / Kultur vorstellen, Tutorensystem für kleinere, jüngere SuS
· Förderung des Selbstbild / Selbstbewusstsein, für z. B. Begabungen selbst erkennen

Unterricht:

· Angemessen kleinschrittige Ziele setzen, die nicht unterfordern, aber auch nicht überfordern sollen: Höhere Motivation

· Mehr Lehrkräfte mit kleineren Lerngruppen, um individuelle, schüleraktivierende Bildung zu ermöglichen (Ersatzlehrer, Teamteaching, kein Unterrichtsausfall)

· Raum für Aktivitäten und Interessen der SuS in Schule mehr integrieren

· Einheitliche Grundausbildung: wichtig für Sozialisation (heutzutage eng verknüpft mit der Vollzeitschulpflicht  von 9 Jahren: bis dahin „Grundausbildung lt. Staat abgeschlossen)

· Lernmittelfreiheit: kostenlose Bildung für alle! Kostenfreie Beförderung zur Schule
· Clubs, AGs, Hausaufgabenhilfe und weitere zusätzliche Angebote.

· Verstärkte Integration von Migranten durch Sprachkurse

· Erwerb von Wissen (materiale Bildung), aber auch von individuell verschiedenen Charakterzügen, Methoden / Strategien zur Bewältigung des Lebens, Zusammenhänge erlernen (formale Bildung) ( ganzheitliche Bildung / kategoriale Bildung

· Hohe Konfliktfähigkeit für Schule selbst, aber auch für späteres Berufsleben
Sonstige Anforderungen / Ideen:

· Eltern müssen mehr unterstützen und motivieren!
· Verlängerte Grundschulzeit bis Anfang Pubertät (Piaget, formale Phase)

· Chancengleichheit / -gerechtigkeit für alle (s. auch Grundgesetz der BRD!)

· Einheitliche Ferienzeiten (???)

· Dem jeweiligen Studiengang angemessenere Aufnahmeprüfungen statt NCs.

· Integrative Schulen (Integration von Menschen mit Behinderung, keine soziale Abkapselung mehr auf Sonderschulen)

· Einheitliche Schulbildung in ganz Deutschland: Gerechtere Leistungsbewertung: Zentralabitur, zentrale Abschlussprüfungen mittlere Reife.
